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Erscheint wöchentlich dreimal (Montag , Mittwoch,
Freitag ). Bezugspreis vierteljährlich Mk. l .70 ohne
und Mk. 2 .00 mit illustr . Sonntagsblatt . Aus¬
wärts mit betr . Postausschlag. Telephon Rr . 285.

Riidesheim a. Rh.
! Mittwoch, den 4. Dezember

Anzeigenpreis : die einspaltige Petitzeile 12 Pfg .,
für auswärts 20 Pfg ., Reklamenzeile 50 Pfg .;
bei mehrmaliger Aufnahme entsprechender Rabatt.
Druck und Verlag von A. Meier in Rüdesheim.

Küdesßeimer Zeitung.
,, Kegvünüet 1877,

mm  fSrKSttstzemd.Isinnl.
42 . Aohrgcrng.

Amtlicher Teil.
Betr . Wehrpflichtige.

Nach Feststellung der deutschen Waffenstillstansr.
kommtffion können sich alle ordnungsmäßig demvbili-
fierten und entlais?n-n Wehrpflichtigen m dem nom
Feinde besetzten Gebiete o ne Gefahr der Jnternier-
un.', aufhalten wenn sie vor dem Kriege
dort ihren Wohnsitz hatten.

WehrpflichtigeZivilbeamten verbleiben obne Ruck-
stcht aus den Zeitpunkt ihrer Wohnsitznahme in dem
hesetztenG.diele im Dienst.

Rüde  S hei m,  den 3. Dezember 1913.
Der Landrat.

Die Regierung in Wiesbaden hat mil dem l.
12. 18. in deni Gebäude Bertromstrahe Nr. 8 ein

KreiS-Meldeamt
für die Kreise

Wiesbaden-Stadt
Wiesbaden-Land
Rheingau
UntertaunuS

eingerichtet.
Da » Kreirmeldeamt in zuständig für:
») Anmeldung entlassener HeereSangehönger.
b) Regelung etwaiger persönlicher Ansprüche der¬

selben. sowie Zahlung rückständiger Sebühr-
„isie. Entlassungsgelder. Eine besondere Be¬
kanntmachung hierüber folgt noch.

«) Bearbeitung der Renten- und Versorg,mgl-
sachen Kriegsbeschädigter.

Alle vom Militär enllasienen Personen haben sich
umgehend bei dem Kreismeideamt anzumelden.

Wiesbaden,  den 27. November IS >8.
Der Regierungtzprästdent.

Im Aestllenhaur sind noch rote Möhre « , dak
ßsund zu >5 Pfg . zu haben.

Auch, wird am Freilag , den 6. d». MtS.. nach¬
mittag- von 2 —8 Uhr, ebendaselbst Sauerkraut,
»a« Pfund zu 25 Pfg . verkauft, solange der Vorrat
reicht.

Rüdesheiw,  den 4. Dezember >918.
Der Magistrat : I . B . Kubüle.

Der Arbeiter- und Bauernral: Älork.

DieA«sslh»it»ns des Neichsiazes.
W. T.--B. Freiburg  i . Breisgau, 2. Trz. Der

tleichstagspräsidcnt Fehrenback  erhielt vom R:rchs-
tagMirv heute folgendes Telegramni: Bon der Rerch; -
rcgierung ist uns folgendes Scdrerben zugegangen. L,e
Reichsregierunghat veisügt, Sie zu b̂ uftragen, >am
1. Dezember 1918 au di- Zerren Rnchstagsabgeorw
neben nur die Diäten auZzahlen zu wollen, die rm Fall
einer erfolgten Reichslagsanflösunq bezahlt werden
mühten. Zugleich beauftragen wir Die. dre Erarrehnne
der Eiseubahnsahrkarten der Zerren RelchItagsabge
ordneten veranlassen zu wollen. Eben, Zaai^ ^

Darauf hat der Reichüagspräudent an die Reichs-
regierung und das Reichstagsbüro folgend. --' tele-
«raphiert: An die Reichslertnng. Berlin. Laut -eie-
graphischer Mitteilung haben Ln' das Rerchstag.-bmo
angewiesen, am 1. Dezember 1918 an dm Reichs-
kagöabgeordnetcil nur Diäten aus; uzahlen, die iw Fall
einer erfolgten Reichstagsauslösung^ahlt werden
mühten, sotvie die Einziehung der Ersenb-ahnfahrkarün
tu veranlassen. Diese Anordnungen und g' sevwidr,^
r,e freie Eisenbahn ährten ich durch das GA .vom>2. fax dte Tauer der Legit-laturperiod.. vu
m>ch andauert, geioährleisteiund die AusMung der
Tezemdcrbiätenraten da-.f Nicht aohangrg gemachtn .r
den von der Fiktion einer ReichstagsauMmg , In.
»brigen ist der Reichstag nicht aufgenüt. und ui
«rot-stiere namens des Reichstags, 9-g«» dus- RhS
^ldrigkeiten. Tie Rcgreeung rst̂ auch nicht berechtigt.

deni Reichstagsbüro mit Umgehung des Präsidenten
Weisungen zugehen zu lassen. Ich habe dem Büro ver¬
boten, der lehigen Verfügung nachznkommen. Die Ber-
ftignng der Rcichsregiernng bezüglich der Diäten und
der Freikarten ist, so lange der Reichstag nicht auf¬
gelöst ist, gesetzwidrig. Die Regierung hat auch nicht
das Recht, mit Umgehung des Präsidenten eine direkte
Weisung ziikonim-ir zu lassen. Ich habe gegen diese
Gentzwiirigkeiten protestiert.

Fehl enlach, Reich-tasspräsident.

Protest des prentzischen Episkopates
Der Erzbischof von Köln , Kardinal v. Hart-

vnann, hat an die preußische Regierung in Berlin
folgendes Schreiben gerichtet:

Köln,  2 . Dez. 1918.
Die Verfügung des Ministeriums für Wissen-

schaft, Kunst und Volksbildung vom 27. v. M„ wo.
durch die geistliche OrtsschulinspcMon in Preuhen
aufgehoben ist, nötigt die Bischöfe Preußens , aufs
neue Verwahrung einzulegen.

Als das Schulanfsichtsgesetz vom 11. März 1872
Gesetzeskraft erlangtJMte , erklärten die preußischen
Bischöfe dem LrkMsministcrium unter den:
11. Apr-l desselben Mahres : „Der organische Zu¬
sammenhang, welclN zwischen Volksschule und
Kirche mehr denn ein Jahrtausend bestand und
welcher durch dieses Gesetz im Prinzip verletzt
wird, stützt sich nicht allein auf ein geschichtlich
überliefertes Herkommen, welches auch durch Ge¬
setze und Verordnungen des Staates vielfach an¬
erkannt und verbürgt war , sondern auch auf ein
der Kirche eingeborenes göttliches  Recht,
besten sie sich, selbst wenn sie wollte, nicht ent-
äußern könnte, da es ihr zur Erfüllung der un-
crläßlichen Pflicht des christlichen Unterrichtes und
der Erziehung der Jugend von ihrem göttlichen
Stifter übertragen wurde.

Gleichwohl trug die frühere Regierung trotz des
stets erneuten Einspruches der Bischöfe keine Be¬
denken, auf Grund des gedachten Gesetzes den Ein¬
fluß der katholischen Kirche auf die Volksschule
immer mehr zu unterbinden , indem sie in steigen¬
dem Umfang den Geistlichen die Ortsschulinspektior,
entzog und nur noch selten Geistliche als Kreis
schulinspektoren anstellte.

Denn jetzt kurzerhand der letzte Rest der geist¬
lichen OrtSschultnspektion von der Regierung be¬
seitigt werden soll, so können die preußischen Bi¬
schöfe nicht umhin , gegen diese neue Beeinträchti¬
gung des unveräußerlichen Rechtes der Kirche auf
die Volksschule feierlich zu protestieren , zumal diese
Maßnahme getroffen wird von einer nur vorläufi¬
gen Regierung.

Wir katholischen Bischöfe können unser Han¬
deln nicht abhängig machen von den wandelbaren
Meinungen der Menschen, sondern müssen uns
leiten lasten von den unwandelbaren Prinzipien
der ewigen Wahrheit . Wir werden darum auch
stets bemüht bleiben , fo viel an uns liegt, den
Frieden zwischen Kirche und Staat aufrecht zu er¬
halten, anderseits aber auch unsere Pflicht tun
gegen die Kinder , welche Gott zu christlichem
Unterricht und zu christlicher Erziehung in Hans
und Schule der Kirche überwiesen hat.

Namens der Bischöfe PreußenS:
gez. Felix Kard . v. Hartmann , Erzbischof von Köln.

Lols über Elsaß-Lothringen
Berlin,  2 . Dez. Im Laufe einer Unter¬

redung , die der Staatssekretär des Auswärtigen,
Tr . Sols gestern mit einem Vertreter von
W. T.-B. hatte. Er führte aus : „Die franzö¬
sische Presse stellt es dar , als sei ganz Elsaß-
Lothringen von einem Freudentaumel über die
Wiedervereinigung mit Frankreich befallen . Tie
Tendenz tiefer einheitlich dirigierten Kundge¬
bungen ist doch etwas -sehr ourch'ichtig Frank¬
reich will der We t -vergessen machen, oatz El¬
saß Lothringen ein zu 5/io deutsches Sprachge¬
biet und uraltes deutschles Kulturland ist. Es
will die ösfent ichr Meinung seiner Verbündeten,
und die des ne , traben lAnslandes darüber hinweg
täuschen, daß Deutschland in den 44 Jahren , die
Elsnn -Lothringen zum Reiche gehört hat, oort
wirksame Kulturarbeit geleistet und -durch weit-
schauende Fürsorge , die wirtschaftlichen und gei
stigen Kräfte des Lancies- inhervorragenoem
M -ahe gefördert hat . Man Ilerschone uns mit
dem oberflächlichen Gerede von der Unbeliebt
heit unserer Beamtenschaft . Dach nicht alle Be
amten für die heikle Mission pachten, vor die
sie in Elsgtz-Lothringen gestellt waren , bestreite

ich! nicht. Ich behaupte gher nrit aller Ent¬
schiedenheit, dach die deutsche Verwaltung in El¬
saß-Lothringen gut gearbeitet , uno daß sie auf
dem Gebiete der Sozialpolitik und der sozialen
Fürsorge Mustergültiges von 'keinem anderen
Lände Erreichtes , geschaffen hat . All dies wird
unvergessen bteibeu und wird in Gedenken oer
dankbaren Nachwelt zuni Ausdruck kommen. Be¬
wegten Zerziens denk: das oeutsche Volk in diesen
Lagen an die treuen Pioniere des deutschen Ge¬
dankens in Elsaß-Lothringen und ihrer Not und
ihrer Sorge . Wir haben eine groche Dankesschuld
an sie abzutragen . Von ihren engeren Lands¬
leuten verkannt , ja selbst 'Bedroht , haben sie als
Sachwalter des vielgeschmähten Deutschlands ihre
ganze Persönlichkeit für die oeutsche Sache eein¬
gesetzt, haben sise eingesetzt in oft schwieriger Lage,
treu und unbeirrbar . Sie mögen getrosten Mutes
sein. Tie heutige, wie jede kommenoe Regierung,
wird ihnen eine herzliche -Aufnahme bereiten,
wenn he wünschen sollten , sich in anderen oeut°
scheu Gauen eiulen neuen Zerd zu gründen.
Deutschland ist stolz auf diese steine treuesten
Sühne und bietet ihnen einen Platz in Ehre und
Ächtung an, von dem sie khitarbeüen können
an der Wiedeverneucrung Deutschlands und an
der Wiederbelebung der großen , gewaltigen
Kräfte, die ungebeugt durch das Unglück vieles
Krieges in der Seele des deutschen Volkes
schlummern."

Flammender Protest der Ostfront
Berlin,  2 . Dez. lW. B .) Auf die Ausfüh¬

rungen des Führers des Arbeiter - und Soldateu-
rates in Berlin . Molkenbuhr , die vollkommen un¬
gerechtfertigte Aeußerungen über die Ostverhält-
uisse bringen, erging folgender Protest durch den
Zentralrat der Ostfront : *

„Der Zentral rat der Ostfront ist erstaunt über
die Aeußerungen von Ihnen , daß die in Rußland
liegenden Armeen wohl kaum an die Rückkehr
denken könnten. Wir verstehen nicht, wie Sie der¬
artiges rn öffentlicher Versammlung sagen können,
da doch die ganze Lage der Ostfront zu diesem
Pessimismus keinen Anlaß gibt, solange es den
Arbeiter- und Soldatenräten gelingt , ihre Politik
der Ruhe und Ordnung weiter dnrchzuführen . Mir
derartigen Mitteilungen verwirren Sie die
2timmu « a in der Heimat und auch bet den
Truppen,  die davon Nachricht empfangen . Sic
erschweren dadurch unsere außerordentlich großen
Ausgaben und beschwören erst die Gefahr herauf,
di«* Sie als schon vorhanden darstellcn. Wir er-
iuchcn Sie dringend , über die Ostfragen nur unsere
bevollmächtigten Vertreter sprechen zu lassen, die
wirklich mit der Sachlage vertraut  sind.

Der Zentralrat der Ostfront/'
„AlS »nsreundlicher Akt"

Genf,  5 . Dez. „Homme libre " schreibt: Die
Ntchtansetzung der Wahlen zur deutschen National¬
versammlung innerhalb der Frist des Waffensttll-

-standes wird von den Alliierten als unfreund¬
licher Akt  der jetzigen deutschen Machthaber an¬
gesehen. Eine Nationalversammlung nach drei
Monaten ist aber eine Verhöhnung der Alliierten.
Wir kommen dadurch nicht um die Fortsetzung
des Krieges  herum.

Wie die schweizerischen Blätter melden, geben
aus Paris und Vcsangon unausgesetzt Truppen --
,' üge nach der deutschen Grenze ab- Die französi.
schen Nordbahnen sind seit Samstagmitternach!
zwecks Militärtransporte nach Deutschland für den
privaten Verkehr gesperrt.

Nene Ententeuotc an Deutschland?
Zürich.  2 . Dez. Aus Washington wirb ge¬

meldet. daß seit einigen Tagen Besprechungen
zwischen den Alliierten mit Einschluß der Ver¬
einigten Staaten über die Stabilität der gegen¬
wärtigen deutschen Regierung stattfänden . ES
wird an einer Note gearbeitet , die in unzweideuti¬
ger Form erklären wird , daß die Alliierten es ab-
lehnen,  F r t e d e n s v e r h a n d l n n a en mit
unabhängigen und nicht ordnungsgemäß zusam-
ilungesetzten Behörden zu führen . Es wird her¬
vorgehoben. daß die Alliierten mit den Arbetter-
nnd Soldatenräten verhandeln würden , wenn diese
ordnungsgemäß vom deutschen Volk gewählt wür¬
den. Die Alliierten hätten durchaus nichts gegen
eine sozialistische Regierung . Sie wären bereit,
mit einer solchen zu verhandeln , aber immer unter
der Voraussetzung, baß eine solche Regierung alS
Ansbruck deS BolkSwillenS gewühlt sei.



Irin Ultimatum Kochs
Berliu , 2. Dez. Das bekannte Berlangei,

der Franzosen nach Auslieferung sämtlicher stärk¬
sten nnd betten Lokomotive»  hat zu einer
akuten Zuspitzung geführt. Gestern liefe Genera¬
lissimus Koch der deutsche« Wafsenstillstandskoni-
mission ein U l t i ma t u m mit Ltstündiger Be¬
st,stnng überreiche«, in welchem die französische
Forderung erneut ausgestellt wird. Der Vorsitzende
der deutschen Wasfenstillstandskommission, Staats¬
sekretär Erzberger,  hat sofort nachdrücklich
Ginspruch erhoben und erklärt , die Erfüllung der
Forderung wäre selbst dann unmöglich, wenn man
das ganze deutsche Wirtschaftsleben znm Heraus¬
suche« der stärksten und beste« Lokomotive» in Un¬
ordnung brächte. Er hat den Vermittluugsvvr-
schlag gemacht, das, Deutschland alle gegenwärtig in
Reparatur befindlichen Lokomotiven nach Fertig¬
stellung abliefern werde. Als Beginn der Auslie¬
ferung ist der 1. Februar 1919 in Vorschlag ge¬
bracht Der- Permittlungsvorschlag ist an die Be¬
dingung geknüpft, das; die Franzosen die in Bel¬
gien und Nvrdsrankreich beschlagnahmten Lokomo¬
tive« in Anrechnung bringen und ihre Zahl nam-
hast machen. Die französischen Forderungen gingen
über den Sinn und Wortlaut des WassenstillstandS-
eertrages weit hinaus , da über die Dualität der
abzulieserndcn Maschinen keine Bestimmung ge-
Irossen sei. Die Frist des Ultimatums ist heute
vormittag 10 Uhr abgetan  sen . Welche Ent-
stheidnug gefallen ist. ist noch nicht bekannt.

*
Wie der Berliner Vertreter der „Köln. Ztg."

meldet, hat Fach sein Einverständnis mit den Vor¬
schlägen Erzbergers über die Ablieferung der Lokomtioen
erklärt, sodaß das Ultimatum damit erledigt ist.

Die Tschcchrn im Anmarsch
Glüh.  1 . Dez. «W. B.j Nach hier an zu¬

ständiger Stelle vorliegenden Meldungen sind die
Tschechen im Anmarsch gegen die Grafschaft.
Braunau ans der österreichischen Seite ist von der
tschechischen. Abteilung in Stärke von 1200 Man»
beseht. In Kudowa rechnet man stündlich mit dem
Einfach der Tschechen. In der Nacht zum Sonn¬
tag kam Artillerie hier durch, die zur Verstärkung
der Grenzwachen an die gefährdeten Stellen anrückte.

In der Nacht vom Freitag znni Samstag ver¬
suchten etwa 50 biS 60 Soldaten , die die Kasfen-
kammer erbrochen und sich bewaffnet hatte», einen
Putsch.  Ein gewisser Kracher, der liier einen
wenig guten Leumund besitzt und der in Spandau
wo er eine Strafe verbüßte, durch die Nevolntion
befreit worden war , schloß sich in Berlin nach
seiner Angabe der Spartakusgruppe an. Bon
Spandan kam er in Feldwebeluniform nach Glah.
um hier einen Putsch zu veranstalten . Es gelang
'hm. eine Reihe von Leuten für sich zu gewinnen,
die er bewaffnete. In der Nacht zogen sic unter
Rufen : Nieder mit den Zentrumsleuteu ! Es
lebe die Rupiiblik ! durch die Stadt , wobei Schüsse
fielen. DaS Ziel der Putschmünncr war in erster
Linie daS militärische Bekleidungsdepot, wo sie sich
»cu einkleiden wollten. Der Zug wandte sich dann
zur Moltke-Kaserne. Tort hatten die Soldaten auf
die Kunde von dem Herannahen der Demonstran¬
ten Maschinengewehre ausgestellt. Als ans die Auf¬
forderung ' Hände hoch! Gewehre hinwerfen ! aus
den Reihen der Aufrührer Schüße fielen, ant¬
worteten die Soldaten mit Maschinenqewehrfeuer.
Zwei der Rädelsführer wurden schwer verletzt,'
einer ist heute früh seinen Pertetziingen erlege».
Kroeher und zwei andere Rädelsführer wurden
verhaftet: sie werden am Montag von dem Stand
geeicht Schweidnitz abgenrteilt werden. DaS hie¬
sige Standgericht fällte das Todesurteil über
Krc.eher. Das Standgericht mußte jedoch nach dem
Plaidoyer des Verteidigers in einer erneuten
Verhandlung sich für unzuständig erklären und die
Angelegenheit nach Schweidnitz überweisen. Auch
in der Rächt vom Samstag znni Sonntag fielen
an verschiedenen Stellen Schüße, deren Herkunft
nach nicht festgcstetlt werden konnte.

Der Kampf gegen Cisner.
M ü n che n , 2. Dez. Die Situation der baye¬

rischen Regierung  hat sich unter dem Ein-
stnß der Vorgänge der lebten Tage so weit znge-
spiht, daß man bereits von einer Eisner - Krise
sprechen maß. Der Ministerrat ist gegemrärtia
zu einer Sitzung versaminelt, iit der es vielleicht
sthon zu einer die Lage klärenden Entscheidung
kommt. Bezeichnend ist, daß Friedrich Wilhelm
F ö r ste r , der bayerische Gesandte in der Schweiz,
in einer längeren .Inschrift an die „Münchener
Post" entschieden von Eisner ahrückt. Förster
schreibt:

„Als ich von dem neuen Ministerpräsidenten
eingeladen ivnrde. die provisorische Vertretung
Bayerns in der Schweiz zn übernehmen, habe ich
zugesagt, weil niir das non der neue» Regierung
gegebene Programm und die Zusammensetzung des
Ministerrats die Gewähr z» bieten schien, daß auf
breitester demokratischer Basis gearbeitet werden
konnte. Meine persönlichen Eindrücke in München
haben mich in dieser Beziehung von Tag zu Tag
mehr enttäuscht.  Leider mußte ich mich über
zeugen, daß Eisner sich bei der Durchführung
seiner Ideen auf einen Boden stützen will, mit dem
ich meinen Namen auch nicht von ferne verbinde»
kann. Die Idee der Nativualversammlung, gegen
die Eisner verzweifelt kämpft, wurde das Symbol
für die unentbehrliche Versöhnung aller Staaten

zur Rettung unseres Vaterlandes vor Auflösung
und schimpflicher Bevormundung von außen her.
Es ist auch zu bedenken — und ich spreche hier aus
intimster Kenntnis der Sachlage —. daß die En¬
tente mit uns weder Frieden machen, nvch und
Rahrung senden, sondern aller Voraussicht nach
Deutschland nach Ablauf des Waffenstillstandes
militärisch besetzen wird, wen« bis dahin keine An
zeichen für die Einsetzung einer dauerhaften, den
Willen des ganzen Volkes zum Ausdruck bringen¬
den oertragsfähigen Regierung  zu ver¬
zeichnen sind. Wöge der Geist gegenseitigen Ver
tiauens über jede Art von Autokratie triumphie¬
ren, damit es der: leidenden Millionen , die jetzt
nach vier Kriegsjahren totriiirde tu die Heimat ein-
zirhe», erspart bleibe, vor» Weltkrieg in den
Bürgerkrieg hinet «gerissen zu werden.

RevolutionSwirtschast
S cra r b rücken,  30 . Nov. Der Antrag oes

hiesigen Arbeiter - und Soldatenrates auf Be¬
willigung eines Vorschusses von ICO000 Mark
zur Löhnung seiner Wachtmaunschaften gab, ob¬
wohl durch die Ereignisse, die Absetzung dieser
Revolutionsbehörde durch die französische Kom¬
mandantur gegenstandslos geworden , den Anlaß,
in der letzten Stcrdtv'eroronetensitzung vas Finanz,-
gebaren der Saarbrücker „ Diktatur des Prole¬
tariats ^ vor der Oeffentlrchkeit zu beleuchten.
Von auswärts eiugetrosfene Matrosen hatten
am Nachmittag des 9. Noveinöer ohne Wider¬
stand der Bnrgerschoft einen "Arbeiter - und Sol¬
datenrat eingesetzt, der aus Angehörigen der
sozia ldeinvkrrtischeri Partei bestand lind am
Abend -vom Rathaus herab die sozialistische Re¬
publik verkündigte . Im Hinblick aus den den
Waffenslillstandsbeoittgungen entsprechend baldi¬
gen Abzug der Garnison mußte zur Aufrechter
Haltung der schwergesährdeten Sicherheit eine
Bürgerwehr eingerichtet werden . Tie hiesigen
Arbeitgeber hatten sich bereit erklärt , geeignete
Mannsch,asten aus ihren Betrieben zur Verfügung
zu stellen und weiter entlohnen . Der Arbeiter¬
und Soldatenrat lehnte jedoch, diesen durch den
Oberbürgermeister vermittelten Vorschlag ab mit
der Begründung , es fiele ihm, der die Ma .lt
jetzt in Händen hätte , -nicht ein , eine wohl haupt¬
sächlich aus „ Gelben" zu formierende , zur Gegen¬
revolution fähige ' Soldtrnppe deF Kapitals sich
organisieren zn lassen. Die Stadtverwaltung ließ
fiel zwar in der ersten Aiisreguilg des ungewissen
Durcheinanders dazu herbei, dem .Arbeiter - und
Soldatenrat zur Bestreitung seiner Verwaltung -'-
kosten 10 600 Mark zur freien Verfügung zu 5e
willigen , lehnte es jedoch, «b, die vom Arbeiter
und Loldatenrat geplante und dann ins Werk
gesetzte Garde zu besolden. Darauf fuhr der
sozialdemokratische Parteisekretär Reese nach Ber¬
lin und erreichte, das; das Kviegsministeriuin die
Reichsbauknebenstelle autvies , dein Saarbrücker
Arbeiter - und Soldatenrat wöchentlich 180000
Mark auszu .za.hlen. Infolge eines Ansturmes der
roten Garde im Rathaus , während die französischen
Generäle mit der Stadtverwaltung unterhandel¬
ten, streckte auf Grund der Rezierungsanwei
snng die Stadtverioaltuttg dem Arbeiter - und
Soldatenrat 10000 Mark vor , die der Staot-
kasse zurückerstattet wurden , als die Reichsbank
dem Arbeiter - und Soldatenrat als erste Gabe
100 000 Mark aushändigte . Der Einzug der fran
rösischett' Besatzung 'bat der Tätigkeit oeS Arbei ¬
ter - und Svtoatenrats ein Ziel gesetzt. Das
Au s g a be b u,ch, des Saarbrücker Arbeiter - und
und Soldatenrates ist an der Saar gesun¬
den worden : es führt die Gehälter aus, welche
die Herrschaften sich selbst bewilligten . Tie rote
Leibgarde bezog außer freier Verpflegung ein
Tagegelb von 12 Mark, und ihr Bestand wurde
aus 800 Mann angegeben . Der Rechnungsführer
des Arbeiter - und Soldatenrates behauptet , Be¬
lege über .'>0000 Mart seien ihm abhanden ge-
kommen. Durch die bisherigen Enthüllungen tan
such, der erste Vorsitzende des hiesigen Arbeiter
und Soldatenrates , oer sozialdemokratische Ge-
werkschostssekretär Valentin Schäfer , veranlaßt,
die gerichtliche Untersuchung gegen sich zn bean¬
tragen.

Ein „Diktator"
Berlin.  2 . Dez. In der Berliner Hebezeng-

satzrik von Pfechaltzek hatte am 25. November die
Belegschaft sämtliche Maschinen des Betriebes still-
gelegt, »in ihren Forderungen bei den Lohnver
hanölungen Nachdruck zu verleihen. In deic Ver¬
handlungen , die » iiumehr zwischen dem Fabrikan¬
ten und dein Arbeiterrat der Fabrik geführt ivnr-
d>'n, trat der 21 Jahre alte Arbeiter Otto Fischer
als Wortführer des Arbeiterratek auf, besetzte die
Bnroräuine der Fabrik nnd drohte dauüt, daß er
das Bankkonto des Fabrikanten sperren lassen
würde. Aus eine Beschwerde des Fabrikanten bei
dem Vollzugs rat des Arbeiter - und Svldatenrates
erklärte man dort, daß das Benehmen des Fischer
anarchistisch sei. Fischer seinerseits wies sich mit
einer von Multeiibuhr und Müller Unterzeichnete»
Vollmacht aus , wonach ihm die Leitung über die
Fabrik übertrage » wurde s.Herr Müller hat ja
selbst dem Arbeiter- und Soldatenrat erklärt , daß
er bei der liebe rfülle des Materials nicht jedes
Schriftstück anseheu könne. D. Reb.j Der Streik
in der Fabrik blieb in »ollem Gange. Danach
dra »a Fischer mit bewaffneten Sicherheitssvkdate»
ein und beschlagnahmte die Geschäftsbücher. Der
Fabrikant hat sich nunmehr an die Regierung ge
ivaudt. Herr Fischer aber erklärt , daß für ihn
weder die Regierung , noch der Boll¬

zugsrat,  auch nicht die freien Gecvertschai,,.
und sonstige Vertretungen von Anqeslellten h»Arbeitern maßgebend  seien.

Offiziersstreik
Augsburg,  3 . Dez. Die Revolutions »̂ ,

rana in Bauern hatte alle,: Beamten W
Offizieren,  die sich der neuen Regierung
Verfügung stellten, hie Fortzahlung ihr?
Gehaltes  garantiert . Auf eine Berliner
regimg hin wurden aber mit einem Federstrichs
Offiziere und Militärbeamte auf das Frieder-
gestalt von 1914 gesetzt, ohne daß der Entwert^
des Geldes irgendwie Rechnung getragen rvurd
und ohne daß die Versügung für die Mannschaft
galt, die nach wie vor Kriegslöhnung mit alle
Zulagen erhalten . Das hat nunmehr Folgen
zeigt. Die diensttuenden Offiziere  des 3. z,
fanterie -Regimcnts in Augsburg haben jhx
dienstliche Tätigkeit eingestellt „n
ihre Obliegenheiten an die Vertreter des Soldat^
cates Augsburg übertragen . Tie Offiziere ;r
tlären , daß sie unter den bestehenden Verhältnisse
in der Maßnahme der Regierung nur den B«
such einer bewußten Herabsetzung und einer Unter
grabuna der wirt 'chaftlichen Grundlage erblich¬
es geht dies auch daraus hervor, wenn man
gende Zahlen betrachtet: Die Mannschaft eiW
vro Kopf 20! H,  während der Offizier nur riin
IROM erhält . ^

Die Lklkdmiß der Gedickt.
Berlin,  2 . Dez. In einer Unterhaltung«

einem Pressevertreter hat der Reichstagsabgecü
uctc E m in e l , der Vertreter von Mühlhausen i ßerklärt:

Ich bin am 14. November vormittags ,
'>N ü h l h a n s e n angekommen und habe durch de
Loldatenrat erfahren , daß das Militär beschleuni,
ten Befehl zum Abzug erhalten halte, weil sichm
gefähr 800 elsässischc Urlauber und Deserteurs mi
Handgranaten und Maschinengewehren ausgeiM
hatten und die Gefahr bestand, daß es zwisch«
ihnen und der in Mühlhausen liegenden baperi
scheu Division zu Kämpfen kommen würde. R
den deutschen Truppen verließen auch »id
Deutsche das Elsaß, selbst solche, die, wie ii
>5 Jahre und länger in den Ncichslanöen gelei
und gewirkt halten und denen Elsaß-Lothring«
zur zweiten Heimat geworden war . Die von ihre
gehegten Besürchtnnqen haben sich leider bewahr
heilet. Deutsche Geschäfte wurden geplündert u»
die Deutschen, die während ihrer Anwesenheit ii
Elsaß für die Zugehörigkeit dieses Landes zm
Deutschen Reich eingetreten , jetzt aber im Bn
trauen auf ihre loyale Gesinnung zurückgeblieb«
waren , hatten unter Mißhandlungen zu leide.
Ich siedelte nach Freiburg über, wo ich seither übe
die Zustände in Mühlhausen nur gelegenst«
Einzelheiten erfahren habe. So las ich in ein<
Nummer des „Mühlhausener Tageblatt ", daß iii
der Müblhauserer Gemeinderat auf Antrag M
tut einstimmig für den Anschluß an Franknu
Ausgesprochen habe. Die Mühlhausencr „Bolll
zeitung " ist durch einen (stemaltstrcich ihrer eißfnt
lscheu Bestimmung entzogen worden und erschrir
jetzt unter dein Titel „La Röpublique". Da d<
Waffensttllstendsvertrag die Sicherheit des Prival
eigent.rmS verblirgt , staben wir in einem Tel!
gramm a» die Mühlhausencr Ttadtvertrew
gegen diesen Gewaltstreich entschiedene Verwai
rung eingelegt und unser Eigentumsrecht er«
gisch betont.

Die Franzosen lassen den Uebertritt nach Elsas
Lothringen sre:, verhindern aber jede Ausioaiide
rung mit den schärfsten Mitteln . Nur einem EÄ
Lothringer wurde es erlaubt, nach Freiburg M
zusiedeln und dort eine Abteilung des ElsäfferÄst
datenrates zu bilden, der die zilriickkehrenden Es
kässer über die Verhältnisse in ihrer Heimat >'»!
llären soll. Dieser mit einer halboffizie>llen NÜ!
iwn betraute Herr hat in meiner Gegenwart *
klärt, daß alle Deutschen aus Elsaß-Lothringen fri
aus müßten. Bedauernswert ist das Los Sc
elsässiichen Landesbeamten und auch der zurE
stliebenen im Bahn - und Pvstdienst stehend
Reichsbcamten. Sollen sie nicht oller aus ih"k
bisherigen Anstollungsnerhältnis sich ergebend^
Ansprüche verlustig gehen, so müssen sie jetzt allc
Hitzig über sich ergehen lasse». Es wäre deshalbS
erwägen, ob nicht eine Reichsstelle mit der M-
nabe geschaffen werden könnte, diesen Bcainl^
»ach Möglichkeit eine Anstellung im Reichsdik^
oder bei den Bnndesstagteri zu vermitteln.

Die Franzosen in der Pfalz
Speyer,  2 . Dez. (W. B.s Französisches

setzungsabteilungen in Stärke mehrerer huRck
Mann sind gestern ». a. in Bergzabern , Kandel
Winden und Pfort einqerückt. Ter Persone »-
verkehr  ans den südpfälzischcn Bahnstrecken>s
e i » g e ste l l t , wogegen Güter - und Leerzüge
verkehren dürfen . Wegen der Arbeiterzüge erst-
geu noch Bestimmungen.

Nach dem Einrücken französischer TruppenE
lirngeu, unter denen sich Farbige befinden, wuck
gestern um H Uhr die Stadt Zweibrücken untersfranzösische  O b e r t v m m a n d o
Weiter wird der „Pfälzische» stiilndschan" nochK
meldet, daß ein Divisionsstab im Iustizp"^Quartier genommen hat. Es wurde u. a. aistiz
ordnet, daß von 8 lkhi abends bis st llhr uiocE
niemand ans der Straße  sein darf, daß
Uhren wieder zurückgrstellt werden müssen
Waffen abzuliefern sind und keine AnsammluE
stattfinden dürfen . Dem Vorsitzenden des Vom
cates wurde eröffnet, daß der Rat sofort st,
Tätigkeit einzusteilen habe. Der Post-, Eisciü'"̂
und ein großer Teil des Fernsprechverkehrs iv"^
vollständig gesperrt. Heute findet der Durchwöst
weiterer umfangreicher Truppenteile statt, die
die Gegend Homburg in der Pfalz , Kaisers
lern usw. marschieren.
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Karlsruhe,  2 . Dez . Der Pariser „Temps"
meldet , daß die französischen Kolonialtruppen in¬
folge eines Befehls des Ministerrats aus dem b; -
setzten deutschen Gebiet zurückgezogen werden.

Die Belgier in Aachen

Aachen, 2. Dez. Am Sonntag vormittag ist
Aachen von zwei Regimentern belgischer Kavallerie
besetzt worden , die mit Hörnerklang bis vor das
Rathaus zogen und dort Ausstellung nahmen . Es
wurde sofort die belgische Zeit eingesührt . die eine
Stunde früher ist als die deutsche , und ferner be¬
stimmt , daß alle Lokale um 8 Uhr abends geschlossen
sein müßten . Nach dieser Zeit darf sich niemand
auf der Straße sehen taffen . Der belgische Kom¬
mandant ließ erklären , daß der Soidatenrat abgesetzt
sei, und daß fortan in Aachen nur noch der Ober¬
bürgermeister anerkannt weroe . Die Zeikungen
dürfen drei Tage nicht erscheinen . Sie werden dann
einer strengen Prüventivzensur unterworfen . Jede
Kritik an den Maßnahmen der Entente wird ver¬
boten und die politische Haltung der Zeitungen streng
überwacht.

R o 11 e x b « m , 8. Dez . (W . B .j Dem
„.Hicuroe Rotterd . Cour ." wird von seinem soeben
aus Aachen zurückgekehrten Berichterstatter ge¬
meldet . daß gestern abend ein Teil der belgischen
Besatzung in der Stadt angelommen ist . Heute
früh war überall in französischer und deutscher
Sprache die Verordnung angeschlagen , daß vor¬
läufig jeder Straßenverkehr  zwischen 7 Uhr
abends und 5 Uhr morgens belgischer Zeit ver¬
so len  ist . Die Kaffeehäuser , Theaier
nsw . bleiben vorläufig geschlossen.  Feder
Transport von Personen und Gütern in der Stadl
außer mit Trambahnwagen ist verboten . Alle
Menschenansammlungen in den Straßen sind ver¬
boten und werden eventuell mit Waffengewalt ans-
einandergesprengt werden . Bis zum 1. Dezember
abends müssen alle Waffen ausgelieferi sein . Haus¬
suchungen können jederzeit und überall abgehalteu
werden . Bürger , die auf der Straße belgischen
Offizieren  begegnen , müssen den Bürgersteig
rei lassen und ihr H a u p t entblößen.  Dem Be¬
richterstatter des „Nienwe Rotterb . Cour ." wurde,
obwohl er Holländer ist , von zwei belgischen Offi¬
zieren der Hut vom Kopf geschlagen . Anderen Per¬
sonen wurden die Hüte heruntergerissen . Das Er¬
scheinen und der Verkauf der Zeitungen und an¬
deren Druckwerken ist verboten . Niemand darf
'lachen verlassen oder die Stadt betreten . Zwischen
1. Uhr abends und 8 Uhr morgens müssen in den
Crdgeschoßräumen aller Häuser Lichter brennen.
Personen , die die obenstehenden Verordnungen
übertreten , werden ohne weiteres erschossen . Der
Stadt wird sofort eine Buße auferlegt . 10 Geiseln
müssen sich fortwährend auf dem Nathans anf-

' holten . Sie werden alle 25 Stunden durch 10 an¬
dere Geiseln abgelüst . Diese Maueranschläge sind
von dem belgischen Kommandanten Grache unter¬
zeichnet . Im Sotel des Berichterstatters in Aachen
kam heute früh ein belgischer Geistlicher und zwei
belgische Militärpersonen an . Der belgische Geist,
lichr trat gegenüber einem deutschen Priester , der
früher behauptet haben soll , daß Belgien deutsch
bleiben würde , sehr roh auf.*
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Bvrkehr links - und r«chtSreinisch. Die
Handelskammer Frankfurt a . M . ersuchte die Aaffen-
stillstandskommiffion , auf die Aufrechterhaltung des
ungestörten Verkehrs mit den besetzten linksrheinischen
Gebieten hinzumirken . Bei einer Einschränkung des
Güteraustausches wären , da die hiesige verarbeitende
Industrie auf linksrheinische Saarkohlen und andere
Rohstoffe angewiesen sei, schwere Stockungen des Wirt¬
schaftslebens zu befürchten . Der Vorsitzende der
WaffonstillstandS -Kommiffion teilte daraufhin draht¬
lich mit : „Nach Waffenstillstanvsabkommen ist Per¬
sonen - und Güterverkehr zwischen links - und rcchls-
rheinischem Gebiet gewährleistet . "

Mainz . 4. Dez. (Besetzung von Mainz am 8.
Dezember .) Die Heeresgruppe Gallwitz teilt mit,
daß sie bei der Waffenstillstandskommission als Tag

der Uebergabe den 8 . Dezember in Vorschlag ge¬
bracht habe . Das Eintreffen der ersten feindlichen

Besatzung ist am 7 . Dezember zu erwarten.

Frankfurt . 2. Dez Von der Waffenstillstands-
kommission in Spaa ist dem Nachrichtenamt des hie¬
sigen A .- u . S .-R . die Mitteilung zugegangen , daß
ein« Besitzung von ganz Frankfurt nicht in Frage
kommt.

Tri » r , 30 . Rov . Es berührt angenehm , wenn
man Nitteilichkiit beim Feind berichten kann . Hier
kamen in acht Automobilen ein amerikanischer Offi¬
zier mit mehrere » Mann an . Sie brachten von der
Front etwa 15 deuische Offiziere und 150 Mann,
tsi hie Uebergabe geleitet hatten Als diese Arbeiten
beendet waren , stellte sich heraus , daß kein deutsches
*uto mehr zur Verfügung stand . In liebenswür¬
diger Weise erklärten sich die Amerikaner bereit , die
deutschen , die sonst den Rückmarsch zu Fuß hätten
Aachen müssen , in Automobilen nach Trier zu bnngen.
Die Besatzung der Automobile in ihren kalijar-
i>en«n Uniformen verhielt sich, wie die „ Trier . Zei¬
tung " schreibt , dem Publikum gegenüber sehr taktvoll

und zurückhaltend , nicht so eine gewisse Sorte von
Trierern , die sich nicht nahe genug herandrängen und
das Maul nicht weit genug aufreisen können . Es gibt
eben Menschen , die von Takt und Selbstachtung keine
blaffe Ahnung haben.

Trier , 3. Dez. Das 6. amerikanische Infanterie-
Regiment hat die Stadt besetzt .. Der weitere Durch¬
marsch amerikanischer Truppen in Richtung Koblenz
dauert an . Die Stadt ist ruhig.

Köln , 4 . Dez . Gestern hat das letzte deutsche
Regiment Köln vom Dome aus verlassen.

Berlin , 2.  Dez . Der A .- u . E .-Rat in Metz
ist bereits am 14 . November aufgelöst und seine bis
lahin nicht geflohenen Mitglieder sind verhaftet wor¬
den . Generalliffimus Fach erkennt die A .- u . S . -
Räle nicht als öffentlich rechtliche Körperschaften an
und gewährt ihren Mitglieder keinen andern Schutz
als anderen Privatpersonen . Unter diesen Umstän¬
den weiden die A .- u . S .-Räte im besetzten Geket
sich auflösen müffen.

Berlin , 1 . Dez . Der Kaiserin ist für ihre
Reise nach Holland ein Extrazug gestellt worden.
Sie war begleitet von dem Grafen Keller , zwei
Damen aus ihrer bisherigen Umgebung und ihrem
Kabinetsiekrelär , außerdeni von dem Mitgliede des
Vollzugsrates Molkenbuhr , der wahrscheinlich mit-
suhr , um irgendwelche Störungen oder Belästigungen
zu verhüten . Dieser und ver Kabinetssekretär sind
an der Grenze umgek . hr !.

Kassel , ! . Dez . Vor Ende dieses Jahres ist,
wie von maßgebenoer Seite milgeleilt wird , an eine
Verlegung des Großen Haupiquartiers auS Schloß
Wilhelmshöhe nichl zu denken . Die Oberste Heeres¬
leitung muß zur Sicherstillung der Demobilisierung der
Millionenheere stch nahe a » der Westfront beftnden.
da der ungeheuere telephonische und telegraphische
Vernnttlungsdienst zwischen Truppen und Zentrale
nicht von Berlin aus bewältigt werden kann . Erst
nach der Abrüstung legt das Große Hauptquartier
seine Befugnisse in die Hände des Berliner Kriegs-
Ministeriums zurück.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , 4 . Dez . Heute Mittwoch fand

die Ausgabe der neuen Fleischkarten für die Bezirke
1— 12 statt Morgen Donnerstag wird die AuS-
gäbe der Fleischkarten wie folgt fortgesetzt:

Bezirk 13 , 14 , 15 von 8 — 9 Uhr.
„ 16 , 17 , 18 „ 9 - 10 „
„ 19,20,21,22 „ 10 - 11 „
„ 23 , 24,25,  26 „ 11 - 12 „

* RüdeSheim , 4 . Dez . Wir machen unsere
Leser aus die Bekaimimachung in heutiger Nummer
aufmerksam , betreffend den Aufenthalt Wehrpflichtiger
im besetzten Gebiete . Diese Bekanntmachung ist von
außerordentlicher Wichtigkeit und erfordert besonder»
Beachtung.

* RüdeSheim , 4 . Dez . Am nächsten Sonntag,'
nachmittags 4 Uhr , hält der Zentrumswahloerein in
hiesiger „ Turnhalle " eine Volksversammlung ab , wo¬
zu alle Bürger und Bürgerinnen eingeladen sind.

* Rüdesheim , 4 . Dez . Am Samstag , den 7.
ds . Mts ., abends 8 Uhr , findet in der „ Turnhalle"
Hierselbst eine Volksversammlung der Deutschen demo¬
kratischen Partei statt , in welcher der mutmaßliche
Kandidat ver Partei , Herr Rektor W . Breiden¬
stein  aus Wiesbaden über die Stellung und die
Aufgaben der Deutschen demokratischen Partei sprechen
wird ( vergl . die noch erscheinende Anzeige ) . Alle
Männer und Frauen sind zum Besuche dieser Ver¬
sammlung eingeladen.

* Rüdesheim , 4 . Dez . Behufs Wahl eines
Kreis -Arbeiter - und Bauernrates findet am kommen¬
den Sonntag , den 8 . ds , in Mittel heim  eine
Delegierten -Versammlung sämtlicher Rheingauer Ar¬
beiter und Bauernräte statt . Siehe Anzeige.

* Rüdesheim . 4 . Dez . Wie auS der Bekannt¬
machung der Ortskrankenkaffs Rüdesheim im Inseraten¬
teil der heutigen Nummer ersichtlich , ist die Ein¬
kommensgrenze bei der Krankenversicherung von Mk.
2500 . — aus Mk . 5000 .— mit Wirkung vom 2.
Dezember ds . Js . erhöht worden . ( Verordnung des
Rats der VolkSbeaustragten vom 22 . November 1918,
Reichsges -tzbiatt 1918 Seil « 1321 .) Den Herren
Arbeitgebern erwächst daher die Pflicht , die bei ihnen
beschäftigten Personen mit einem Jahresentgelt von
über Mk . 2500 . — bis 5000 . — bis zum 9 . Dezem¬
ber bei der Orlskrankenkaffe anzumelden . Unterlassung
der Meldung zieht Strafe nach sich. Die Verord¬
nung läßt weiter zu , daß diejenigen Personen , die
in der Zeit seit Beginn deS Krieges wegen Ueber-
fchreitens der Gehallsgrenze von 2500 Mark aus
der Krankenkasse ausgeschieden sind und ihre frei-
willige Weiterversichernng versäumt haben , dies jetzt
binnen sechs Wochen nachholen können , fasern sie

beim Ausscheiden zur Weiterversicherung berechtigt
waren und nicht nach der neuesten Verordnung ver-
stcherungsp süchtig sind . Auch die seit Beginn deS
Krieges wegen Ueberschreitens der Einkommensgrenze
von 4000 Mk . auS der Kaffe ausgsschiedenen frei¬
willigen  Mitglieder können , soweit sie jetzt nicht
versicherungspflichtig sind , sich gleichfalls binnen sechs
Wochen wieder weiterversichern.

— Aus Rheinheffen , 1 . Dez . Aus dem west¬
lichen Rheinheffen und der Umgeaend wird ein neuer,
ganz erheblicher Preissturz in Flaschenweinen gemel¬
det . Die Flasche Wein , die in den letzten Wochen
noch allgemein 10 bis 12 Mark kostete , wird jetzt
durchweg ^ mit 5 bis 6 Mk . bezahlt . Hierbei handelt
es sich keineswegs nur um neue Weine von diesem
Jahre , die bekanntlich schon weit billiger als dir
älteren Jahrgänge waren , sondern auch um die zu
den phantastischen Preisen von 10 000 bis 12 000
Mark eingekansten 1916er und 1917er Weine . Hier
wird also bereits mit sehr grobem Verlust verkauft.
Der Preisrückgang mag , wie Kenner berichten , nicht
nur eine Folge der allgemeinen wirtschaftlichen Un¬
sicherheit sein , sondern vor allem auch in der Tat¬
sache begründet sein , daß die Pfalz und Rheinheffen
wie das Rheingau , also daS gejamie rheinische Wein¬
gebiet besetzenden Franzosen überall , wohin sie bis
jetzt kamen , die gesamten Lebensmittel - und besonders
die Weinpreise ganz erheblich herabsetzten . In der
westlichen Pfalz haben sie beispielsweise den Wein¬
preis bereits auf 1.60 Mark im Kleinhandel herab¬
gesetzt. In der Nahkgegend wird jetzt schon überall
der „ Halbe " zu l Mark verkauft . Ein weiterer
rascher Preisrückgang wird von den Besitzern allent¬
halben befürchtet . Das Kaufgeschäft ruht zurzeit
vollständig.

Homburg v . d . H -, I . D >-z. Von maßgeben¬
der Seite wird mitgeterlt : Ein aus Belgien zurück-
gekehrter hiesiger höherer Eisenbahnbeamter beförderte
nach dem hiesigen Gükerdahnhos acht Waggons , die
angeblich Handwerkszeug und Eisenbahnmaterial
bergen . Der A .- u . S -R . ließ die Wagen öffnen
und fand unter dem Material 20 Zentner Weizen¬
mehl , 4 >/r Zentner Graupen , 2 Kisten Nudeln und
nicht unbedeutende Mengen von gebrannter Gerste
und Haferflocken . Die Lebensmittel verfielen der
Beschlagnahmung.

Handwerker und Gewerbetreibende.
Die ernste und schwere Zeit fordert allzettig rege

und zielsichere Arbeit , denn eS steht eben alles auf
dem Spiele . Jeder Bürger des Reiches muß Mit¬
arbeiten , also auch jeder Handwerker und Gewerbe¬
treibende . Erstes Ziel dieser gemeinsamen Arbeit
muß sein : Ruhe und Ordnung im Reiche zu erhal¬
ten und zu festigen , damit der Abschluß de « Frieden»
nicht gefährdet wird.

Die gemeinsame Arbeit mit den berufenen Stellen
an diesem Ziele fordern wir von jedem einzelnen
Handwerker und Gewerbetreibenden , von den In¬
nungen ' und Gewerbevereinen , den Handwerksämtern
und Kreisoerbänden , drn Genossenschaften und allen
Korporationen . Erst wenn durch diese Mitarbeit der
Frieden erreicht ist , dann können und werden wir
mit stärkerem Recht und günstigeren Aussichten unsere
wirtschaftlichen Forderungen erheben , besonders die¬
jenige auf Erhaltung und Sicherung der jetzt bedrohten
wirtschaftlichen Selbständigkeit . Die Einzelwirtschaft
darf nicht von der Gemeinwirtschaft verdrängt werden.

Folge deshalb jeder dem eisernen Gebot der
Stunde und arbeite mit durch Einstellung der Heim¬
kehrenden in die Betriebe , durch ihre Beratung und
Unterstützung , durch Mitarbeit in den Arbeiter -, Sol¬
daten - und Bauernräten , in den DemobilmachungS-
auSschüffen und anderen Einrichtungen der Ueber-
gangswirtschaft . Im Handwerk und Gewerbe steckt
viel Intelligenz und Kraft . Nützet sie zum Heil
unseres Vaterlandes und zu eurem eignen Heil.
Unserer Unterstützung dürft ihr sicher sein.

Di » Handwerkskammer ^
für den Reg .-Bez Wiesbaden.

Der Zentralvorstand
des G ewerbevereins für Nassau.
VerantwortlicherRedakteur: Karl Meier.

vracksacbev Jeder hv\
in geschmackvoller Ausführung liefert

ä.  Meier ’ s Buebdruckerei

: : Rüdesheim . : :
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-*en Truppen meiner <8ruppe, welche in Rüdesheim  untergebrucht rvaren,
ist seitens der Behörden und der Bürgerschaft ein überaus herzlicher Empfang
bereitet worden, hierdurch ist den braven, aus schweren Kämpfen heim
kehrenden Kriegern der Dank der heimischen Bevölkerung zum Ausdruck gc>

brachtworden, daß sie durch ihr standhaftes Ausharren unser geliebtes Vaterland, insbe¬
sondere den urdeutschen Rheingau, vor den Schrecknissen des Krieges bewahrt haben.

Ich spreche allen Behörden sowie der Bürgerschaft von Rüdesheim für diese so
überaus wohltuende Aufnahme in den herrlichen<6efilden des Rheines meinen herzlichsten
Dank aus.

Rüdesheim  a . Rh ., den Dezember M8.
Uommanüierenüe General:

V. Gven
Wützvev Sev iKruxxe Dneu.

Volks-Verssmmllinq
nächsten Zonntag nachm. 4Ubr in derlurvballe dier.

Alk  öürger and Sürgerinnen werden hierzu
eingeladen.

Der Vorstavcl des 2et)tramswablvereii)$.

All sämtliche Arbeiter-u.Bauemräte
im Rheingaukreis.

Am Sonntag , den 8 . Dezember 1818 , nachmittags 4 Uhr,
findt im Ruthmann 'sche» Saalban zu Mittelheim eine

Delegiertell-Vkrsammlilng
sämtlicher Arbeiter - und Bcruernräte zwecks Mahl

eines Kreis-Arbeiter - und Bauernrates
statt.

Rüdesheim,  den 4. Dezember>918.
Arbeiter- und Bauernrat Rüdesheim.

Allgemeine Ortskrankenkasse
für die Gemeinden des ehemaligen Amtes Rüdesheim

zu Rüdesheim am Rhein.
Gemäß Verordnung vom 22. November dS. IS . sReichsgefetzblatt1918

Seite 1321) ist bis auf Weiteres die Versicherungsgrenzevon Mk. 2500.— auf
Mk. 5000.— Jahresentgelt erhöht worden. Hiernach sind alle bisher mit einem
JahreSentgelt von über Mk. 2500. — von der Krankenverlichrrungspflichl befreit
gewesenen BetriebSbeomten. Werkmeister und andere Angestellte in ähnlich ge¬
hobener Stellung, ferner Handlungsgehilfen, Gehilfen in Apotheken, Bühuen-
und Orchestermitglieder, Lehrer, Erzieher, ferner Schiffer auf deulschen Seesahr¬
zeugen, sowie auf Fahrzeugen der Binncnschifsahrl, weiterhin gegen Krankheit
versichert.

Die Verordnung tritt am 2. Dezember 1918 in Kraft.
Die Herren Arbeitgeber werden aufgesordert, diese Personen, soweit für

dieselben die OltrkrankenkasieRüdeShcim in Betracht kommt, bis zum 9. De¬
zembera. c. zur Kaste anzumelden.

Des weiteren steht denjenigen Personen, welche seit Beginn des Krieges
wegen Ueberschreitens der Gehaltsgrenze von Mk. 2500.— aus der Kaffe als
versicherungSpflichlig ausgeschieden stnv, da» Recht zu, binnen sechs Waten „ach
dem Inkrafttreten dieser Verordnung ihre Wiederaufnahme als Mitglied zu be¬
antragen, sofern beim Ausscheiden das Recht zur Weilerversichernngbestand und
jetzt infolge der Erhöhung der Versicherungzgrenzekeine Verficht,uugSpflicht
vorliegt.

Diese Vorschrift findet auch aus solche Personen Anwendung, die seit Be¬
ginn des Krieges als freiwillige Mitglieder wegen Ueberschreitung der Einkorn-
menSgrenze von Mk. 4000.— aus der Koste auSfcheiden mußten.

Mit der Erklärung auf freiwillige Weiterversicherung ist ein ärztliches
Gesundheitsattest vorzulegen.

Rüdesheim, de» 3. Dezember 1918.
Der Vorstand:

. Karl Meier, Vorsitzender.

£ ? . ? in verschiedenen Formaten, lose, in

rtC | M | HCt Mappen und Kassettenempfiehlt A Fleier.

Habe meinen

Neuen Wein
in Zopf genommen und lade
Besuche sreundlichst ein

Fob . Fos. Trnfip , Feldstrabe2».

Von morgen Donnerstag„ehn,,
meinen

1918 er Sein äftt>
in Zaps und lade zum Besuche
freundlichst ein

lief . 3fof. Klickers, Feldstraße 26.

Stempel, '"aÄ ST
Größe werden preiswert und
schnellstens geliefert von

A Meier :: Rüdesheim.

Hierz

Todes -Anzeige.
Gott dom Allmächtigen hat es gefallen, unseren

guten Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder, Onkel

Herrn Hermann Müller
gestern Abend uni >/r6 Uhr, im 63. Lebensjahre, nach
kurzem, •ohweren Leiden , wohlversehen mit den heiligen
Sterbesakramenten, zu sich zu rufen.

Bei dem
)obl Bezr
antragt.
Eine Mil

it Kartoff
ist bis j

Wir fort
je Kart,
halb 3
7 die fi
!« Meng

ilten Hab
Sollte ir
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schließen,
imer Nr
RüdeS

Im Manien äsr trauernden Hintorbiishsnsn:

k̂rau?6lsr Rittgen.
Arbeite

Rüdesheim ( Rhein) , im Felde , Coblenz, Frankfurt
a. Main und Mombach, den 4. Dezember 1918.

Die Beerdigung findet am Freitag um 3 Uhr, das Seelenamt
i am Samstag 7>/a Uhr statt.

Alöbei Versteigerung.
Freitag , den « . Dezember , mittags 1 Uhr, in der GastwirtW

„Rölz " dahier, läßt Herr Gottfried Weilenmann hier, folgend!
IT Mobilien

gegen gleich bare Zahlung versteigern:
Eine kompl. Schlafzimmereinrichtung, eine vollst. Küchenmp
richtung, 1 Sofa noch neu, mehrere Stühle, Rohrsessel, ci»
sehr gut erhaltenes Klavier, eine neue Nähmaschine, ein Wäsche
schrank, Tische, I Kinderbett, 2 Gaslampen, Porzellansachr»'
eine eiserne Bettstelle mit Matratze, Kissen und Decke tw*
bergt, mehr.
Riidesheim, den 3. Dezember 1918.

I . Hein;, Auktionator. Teleso«

2. "bei:
Bezirk2
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Unterricht
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Dioliu
Klavier
sowie sonstigen

Klasinßriiniknten
erteilt aufs gründlichste.
ferner übernehme ich auch
Klavierstimmc » und
Reparaturen sämtlicher
Holzinstrumente.

Iokob Rüdel
Klunkertshof 4.

oauvlng
slv u 1902 gezeichnet)
verloren . Der Finder
wirb ne' eteu, denselben
gegen gute Belohnung in
der Exp-d. dS. Bl. ab-
zugebe».

Ein
MoiUltsmiidiijtii

gesucht.
Peterstratze 5.

Spielkarten
zu haben

A . Meier.
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